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W 25. Montag, den 28. Februar 1842. 


Berlin, vom 24. Februar. 

Se. Majeſidt der König haben dem bei Aller⸗ 
doͤchtdenenſelben beglaubigten Königl. Portugieſiſchen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, Baron von 
Renduffe, heute eine Audienz im hieſigen Schloſſe 
zu ertheilen und aus deſſen Händen dad für ihn aus 
N Beglaubigungs⸗ Schreiben Ibret Majeät 
der Königin von Portugal entgegenzunehmen geruht. 

Berlin, vom 26. Januar. 

Se. Majeſtaͤt der König haben Allergnaͤdigſt geruht, 
dem Herzoglich Raſſaulſchen Ober ⸗Appellationsge⸗ 
tichts⸗Rath Lex und dem Miniſterial⸗Rath Reuter 
zu Wiesbaden den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
zu verleihen. 

St. Maſeſtaͤt der Kaifır von Rußland haben Aler⸗ 
gnaͤdigſt getuht, dem Landrath von Tieſchowitz des 
Kreiſes Adelnau und dem vormaligen Landrath des 
Kreiſes Roſenberg, von Taubadel, den St. Sta⸗ 
nislauds Orden dritter Klaſſe zu verleihen. 

Bei der am 2äſten d. M. beendigten Ziehung der 
aten Klaſſe Söſter König. KlaſſenLeiterie fiel der Haupt⸗ 
Gewinn von 10,000 Thlr. auf No. 23 027; 3 Gewinne 
m 200 Thlr. fielen auf No. 13,709. 22,300 u. 84,435; 
2 Gewinne zu 100 Thlr. auf No. 3487 und 40,777. 

Köln, vom 12. Februar. 

Die Bittſchrift, welche elne Deputation verſchiede⸗ 
ner dieſiger Gewerke Er, Maj. am gestrigen Abend 
in überreichen die Ehre batte, lautet wie folgt: 
Alernustburchlau Pligſter, Großmaͤchtigſter Koͤnig! 

iger daher König und Herr! Die Handwerker⸗ 
melſter der Stadt Köln, welche unterm 17. Sep⸗ 
tember vorigen Jahtes Euer Königlichen Majeftät 
eine Allerunterthaͤnigſte Bittſchrift zu überreichen ges 


x 


freien 


wagt haben, bitten um die hohe Gnade, Euer Koͤnlg⸗ 
lichen Majeſtaͤt, in Allethoͤchſtdeſſen Hand ihre ganze 
Zukunft gelegt iſt, die Gefühle tiefſter unerſchütter⸗ 
lichfter Ehrfurcht und Treue und mit ihnen die Hoffe 
nungen zu Fuͤßen legen, von denen fie in dleſen 
fegensreihen und feierlichen Tagen der Auweſenheit 
Euer Königlichen Maſeſtät beſeelt ſind. Dem Kös 
nige, der, Allen voranſtehend, die hohen wie die 
niedern Kreiſe feiner Unterthauen mit gleicher Liebe 
umfaßt, und in feinem maͤchtigen Schutze hält, darf 
der anfpruchlofe, unbeachtete Handwerker ohne Furcht 
ſich nahen. So wagen es denn die Handwerker⸗ 
meiſter der Stadt Köln, die gluͤckliche Gelegenhelt 
ergreifend, Euer Maſeſtaͤt ihre ehrſurchtvollſte Blite 
perfönlich vorzuttagen. Dieſelbe drückt ſich in weni⸗ 
gen Worten aus. Das falſche, ihnen von dem äber⸗ 
eilten Eifer einer fruͤhern, ſtuͤtrmiſchen Zeit aufge⸗ 
drungene Geſchenk unbegrenzter Gewerbefteiheit, wel⸗ 
ches ihre gewerbliche und ſittliche Kraft bis zur 
Aufloͤſung zerſplittert, und fie in dleſet Vereinzelung 
dem rüͤckhaltloſeſten Eigennutze det Gewerbsgenoſſen 
untereinander und der überwiegenden Geldmacht frem⸗ 
der Jatereſſen Preis gegeben hat, möchten fie nan⸗ 
mehr nach fünfsigiäbriasr bitterer Erfahrung zurück⸗ 
reihen und Eure Königliche Majeſtat um eine 
andere, wahtete Freiheit flehen, die nicht in elnem 
Losbinden von alen Banden, in einem ununterſchle⸗ 


denen Miederreißen jeder auch noch ſo wohlthätigen 


Schranke beſteht, ſondern ſich vielmehr grade darin 
bethaͤtigt und bemährt, daß ſie aus ſich eine ſeſte 
und gegliederte Ordnung gebiett, welche, indem ſie 
die ae sügelt, der vernuͤftigen, wahrhaft 

utwickelung Raum, Schutz und Förderung 


beteit.t. — Sie flehen Eure Maſeſtaͤt darum, wieder 
für wuͤrdig und fuͤt faͤbig erachtet zu werden, ſich 
zu einem ſelbſtſtaͤndigen, fin Recht und feine Ehre 
habenden Stande aneinander zu ſchlleßen zu gegens 
ſeitiger gewerblicher wie menſchlicher Ausbildung und 
Huͤlfeleiſtung in den Stand geſetzt zu werden, flat 
des polizeimaͤßlgen Verhaltens, welches das Hoͤchſte 
iſt, was der gegenwaͤrtige Zuſtand erreichen kann, 
die alte Zucht und Sitte und das vetſchwundene 
Ehrgefuͤbl in die Gewerbe zuruck zu führen, und 
wiederum ihre eigenen Standes⸗Inteteſfen, für welche 
die Mitglieder der höheren. Slaͤnde nicht die ins 
Einzelne gehende Kenntniß, nicht den erforderlichen 
Grad von Sorgfalt haben konnen, unter der Auf⸗ 
ſicht und in unmittelbarer Verbindung mit den Be⸗ 
hoͤrden ſelbſt zu Überwachen und wahrzunehmen, 
Hierin ſcheint ihnen die wahre Freiheit und Ehre 


der Gewerbe zu liegen, welche allein für ſie ein Ins 


tereſſe haben kann, und um deten gnaͤdige Verleihung 
fie. Eure Königlichen Majeſtaͤt um fo vertrauuggs⸗ 
voller zu bitten wagen, als der hohe Koͤnig iche 
Sinn Euter Maſeſtaͤt vielfach durch Wort und That 
den Entſchluß ausgeſprochen hat, einem jeden Stande 
in der Gliederung des Staats-Ganzen feine volle 
Anerkennung und den Grad der Selbſtffaͤndigkelt zu 
gewaͤhren und zu verſchaffen, zu dem er erſtarkt iſt. 
Wie dringend beduͤrftig dieſet Koͤuiglichen Gnade 
vor allen anders die Koͤlniſchen Gewerbe find, das 
haben die Handwerkmeiſter der Stadt Köln mit ihrer 
afleruntertbänigften Bittſchrift vom 17ten September 
vorigen Jahres auszuführen ſich erlaubt. Sie können 
daher ihre gegenmärtige ehrfurchtvollſte Bitte mit der 
Perſicherung beſchließen, daß fie zu keiner Zelt aufs 
hoͤren werden, den maͤchtigen Wiederherſteller ihrer 
Gewerbe zu preiſen, der fie dem immer mehr eins 
brechenden Verderben entreißen und wieder aufrichten 
wird, und daß ſie in tiefſter Dankbarkeit dem Ver⸗ 
trauen, das ihnen zu Theil werden möchte, nach 
beften Kräften zu entſprechen ſuchen werden. In 
tiefſter Ehrfurcht und Unterthaͤnigkeit erſterben die 


zur Unterzeichnung und Uebergabe gegenwaͤttiger 


Bittſchrift kommittitten Handwerker. Koͤln, den 
10ten Februar 1842.“ 


Maſteuburg, vom 8. Februar. ) 


(L. A. 3.) Von Kaliſch bis Oleo die Grenze 
beraufgegangen, will ich nach der Ruͤckkehr ſchon von 
dier aus mittheilen, was ich zum Beſten der Deut⸗ 


feet, namentlich Saͤchſiſchen Fabrikanten mittbeilens⸗ 
wertd halte, ohne das ewige Capitel des hermetiſchen 
Raſſiſchen Gtenzſchluſſesz in allen Theilen zu wieder⸗ 
holen. Denn erſtlich iſt der bermeriſche Schluß elne 
Unmoͤglichkeit, alſo der Bericht doruͤber eine Unwahr⸗ 


heit; dann ſind aber auch die Klagen unnütz, da 
Aehnliches in allen Landern, wo Prinzen oder Große 
der Reiche Monopole beſitzen, zu finden iſt, wie außer 
Rußland auch Oeſtetreich und England zeigen. Daß 
gegenwartig der Deutſche Fabtikſtand durch die Rufe: 
ſiſche Spette ſehr leidet, iſt vielleicht eben ſo ſeht in 


andern Vorkomnniſſen als der Sperre ſelbſt begräns 
det. Ich verſuche dies anzudeuten. Zur Zeit det 


lesen Poloiſchen Revolution machten die Preußischen 


Kaufleute längs der Ruſſiſchen Grenze die glaͤnzend⸗ 
ſten Geſchaͤft« bis 300 Proc. und meht Gewinn, 
Ihre damals kleinen Lager wurden ſchnell geräumt, 
weshalb fie die Meſſen in Leipzig und Frankfurt a. 
O. faſt fürmten, um nur Waaken in Maſſe zu ers 
balten. Dadurch wurden die Meſſen fehr brillant 
und der Deutſche Fabelkſtand vermehrte ſich von 
Meſſe zu Mile ungladblich. Andererſeits etablirte 
ſich abet auch laͤngs der Ruſſiſchen Grenze eine Übers 
große Anzahl von Kaoftenten, meiſt ohne olle Mittel, 


denn die Aus ſicht, ſchnell reich zu werden, lockte. 


Wenn nun elnerſeltk die alten ſollden Grenzfaufl.nte 
prompt und gut zahlten, fo waren anderetſeite die 
Deutſchen Fabrikanten mehr als verſchwenderiſch mit 
ihrem Credit ruͤckſichtlich der jungen Girenzfir men. 
Dieſe Doppelwickung machte, daß ſich laͤngs der 
Preußiſch⸗Raſſiſchen Grenze ungeheure Lager von 
allerlei Deutichen Fabrikaten haͤuften. Da trat der 
geregelte Zuſtand in Polen wieder ein und mit ihm 
der Grenzſchluß. Was ſollten nun dle Kaufleute 
mit ihren uͤbergroßen Waarenvorraͤthen machen? Ans 
faͤnglich wurde durch die Koſacken der Druck weniger 
fuͤhlbar. Daher ließen die Kaufſeute nicht ſogleich 
nach, ſich auf den Meſſen zu ubercompletiten. Da 
aber der Abſatz immer geringer wurde, fo mehrte ſich 
der Bowel auf den Lagern immer mehr und machte 
die Lager ſeltſt immer werthloſer, abgeſehen, daß fie 
bei einem gerichtlichen Verkauf faſt gar nicht zu ver⸗ 
werthen find, Nun mußten und muͤſſen die Fabri⸗ 
kanten immer Idna re Credite geben, und dennoch iſt 
es unmöglich, alle Gtenzk ufleute zu erhalten: immer 
Einer nach dem A dern fällt und die naͤchſten Mü ſſen 
werden ſchauerliche Dinge zeigen. Denn mir iſt in 
praxi langs der ganzen Grenze nicht Ein reines Ge⸗ 
ſchaͤft bekannt geworden; alle werden nur durch den 
Credit ſuſtentirt, und wie der kleinſte Faden reißt, 
faͤlt das ganze kͤͤnſtlich erhaltene Geſchaͤft zuſammen. 
Wenn ich aus der Erfahrung einen Rath für die 
Deutſchen Fabrikanten abſtrahlren darf, fo iR es 
di⸗ſer: auf den nächften Meſſen und ſo lange, bis der 
Normalzuſtand wieder eingetreten ſeln wird, nach der 
Grenze in Oſten den Credit moͤglichſt zu beſchraͤnken; 
diejenigen Kaufleute aber, welche guten Willen zeigen, 
nicht zu ſtark wegen Bezahlung zu preſſen, weil fonft 
nicht allein die hohlen, ſondern alle Geſchaͤfte längs der 
bieſigen Grenze fallen und die Handelsverhaͤltniſſe unter 
das Normale herabbringen wuͤrden. Ich finde hier zu⸗ 
gleich Gelegenheit, einen bedauerlichen Wahn vieler 
Deutſchen, namentlich Saͤchſtichen Fabrikanten zu er⸗ 
waͤhnen. Dieſer if: alle Juden ſeien reich, und 
konne man dieſen immer eber alt viel: beſſer geſtell⸗ 
ten Chriſten kreditiren. Dieſes Vorurthell iſt den 
bieſigen Juden unendlich zu Gute gekommen; wird 
ſich aber in nachſter Zukunft an den Deutſchen Vor⸗ 
urtheilsvollen ſchricklich raͤchen. Denn wenn nicht 


geleugnet werden kann, daß es hier und da einen 
reichen Juden giebt, fo iſt es eben fo wahr, daß in 
bieſigen Landen zehnmal mehr reiche Cbeiſten leben. 
Diefe find im Handel allerdings von den Juden 
öberflügelt worden, abet nur zum Naochtheile der 
Deutſchen Fabrikanten. Deyn der Chriſt kauft hier 
in der Regel nicht mehr als er b. zahlen kana, oder 
nimmt nicht mehr Credit, als er zu decken im Stande 
it; der Tude aber gebt drauf, wie man zu fagen 
pflegt; gelingt es, ſo macht er einen großen Gewing, 
obne daß fein Creditgeber etwas davon dat; mißtaͤth 
es, fo: verliert er ulchts, wohl aber Alle, die iom kre⸗ 
ditirten. Dieſe Wahrheit hat ſich bei den füuͤogſt 
laͤngs der Grenze ausgebrochenen Bankerotten augens 
fäaͤuig gezeigt, wo die Gefallenen (Juden) 30—50,000 
Thlr. Geſchaͤfte mit etwa 1000 Thirn, Stammkapl⸗ 
tal gemacht haben. Da nun in naͤchſter Zeit wieder 
ähnliche Falle vorkommen werden und muͤſſen, ſo 
ſind im Voraus viele guthmüchige und vorurtbeilt⸗ 
volle Fabrikanten zu bedauern. — Viele Projekte mit 
‚Kanälen, Straßen, Fabriken ꝛc. werden wohl Pros 
ſekte bleiben, da ſich in den dieſigen, durchaus acker⸗ 
bauenden Provinzen dergleichen Anlagen nicht ver⸗ 
intereſſiten. Denn wenn der Satz: JInduſtrie und 
Ackerbau mͤͤſſen Hand in Hand gehen, allerdings 
eine Wahtheit iſt, ſo kann er bei uns nur in Bezug 
auf den ganzen Staat, nicht aber in Bezug auf 
jede einzelne Provinz eine "Wahrheit ‘fein, wie 
auch die hoͤchſten Behörden ſehr richtig erkannt haben. 
Bis ſeczt war in Weſt⸗ und Oſtptreußen der Winter 
ſehr gelinde; Schnee fehlte ganzlich. Der Holz⸗ und 
Guͤterhandel floritt, jeder andere beſchraͤnkt ſich auf 
den Ortsbedaif. £ un 
Paris, vom 18. Februar. 
Deputirtenfammer. Sitzung vem 17ten. "Die 
Kammer vereinigte ſich heute in ihren Büreaur und 
beſchaͤftigte ſich mit Prüfung nachſtehender Entwürfe: 
1) des Geſetz⸗ Entwurfs in Betteff des Aushebens 
von 80,000 Mann aus der Klaſſe von 18423 
2) des Geſetzentwurfs wegen Einrichtung der großen 
Eiſenbahnlinſen; 3) des Vorſchlages Golbery's wegen 
offiziellet Verfaſſung eines die Kammerſitzungen ent⸗ 
haltenden Bulletins; 4) des von Herrn Chapuys 
de Montlavilie gemachten Vorſchlages wegen Vers 
antwottlichkeit der Drucker; 5) des Entwurfs des 
Herrn Jolllvet in Bezug auf die Poſtverbindungen 
Awiſchen Frankreich und den Colonlen. Die Bü⸗ 
reaux waren ſehr zatlreich, denn mehr als 380 Mit⸗ 
eder waren gegenwärtig. Der Geſetzentwurf hin⸗ 
tlic der Eiſenbahnen und der Vorſchlag Mont⸗ 
laviue wegen Verantwortlichkeit der Drucker gaben 


zu den levhafteſten Erörterungen Veranlaſſung. Letze 
urde im zweiten Büreaux in Gegenwart der 


tetet w 
Herken Tepe Hebert, Odilon Barrot und Bertyer 
gründlich debroft — nach allen Seiten etöttert. 
Der Mlolſter der J bemerkte, der Vorſchlag an 
ſich ſei mangeldaft. Nach dem Artikel 60 des Straf⸗ 


geſetzbuches werde der Micſchuldige eben fo gut als 


der Urheber des Verbrechens beſtraft, Niemand fei 
aber meht als Mitſchuldiger zu betrachten als ders 


jenige, welcher das Werkzeug zur Begehung des 


Verbrechens verleihe. Der Drucker müre entweder 
als Maſchine angeſehen odet füt underletzlich erklärt 
werden. Im erſteren Falle wäre er alſo verpflichtet, 
Werke, die offeabat gegen die Regierung gerichtet 


wären, zu Unordnung und Empörung aufteizten, 
ſeltſt Verlaͤumdungen und Angriffe gegen ſeine eigene 


Perſon zu drucken. Eine ſolche Voraus ſetzung ſei 
abgeſchmackt und eben ſo unzulaͤſſig jene, daß det 
Otucker unverletzlich ſei. Der wahrhaft Schuldige 
koͤnnte auf dieſe Art nie beſttaft werden, denn bes 
kanntlich haͤtten die Verfaſſer immer einen Hinter⸗ 


halt an den Geranten, der nichts welter als ein Pos 
panz fol. Uebrigens wuͤßten die Drucker recht gut, 


welche politifche Meinung das Journal, deſſen Druck 


ſie beſorgten, hege, und nichts fei gerechter, als daß 


fie die Artikel, welche fie blosſtellen könnten, contros 
firen, Die wahre Freiheit leide darunter keinesweßs, 
und das Geſchrei, daß dieſe Maßtegel ein gegen die 
Preſſe gerichteter Zwang fei, zerfale in Richtz. 
Herr Berryer erkennt, daß Niemand auf das Pri⸗ 


viligium der Sttafloſigkeit Anspruch machen koͤnne 


und ſohin det Vorſchlag ſchlecht ſei; er unterftüge 
denſelben keineswegt, wuͤnſche jedoch, daß man ſolchen 


in Erwaͤgung ziehe, um die Gefahr, welche das Ge⸗ 


fg herbeiführen koͤnne, moͤglichſt zu vermindern. — 
Herr Thiers ſprach im vierten Büreaur feine Mei⸗ 
nung hinſichtlich der Verantwottlichkeit der Drucker 
auf folgende Art aus: „Im Allgemeinen billige ich den 
direkten und leldenſchaſtlichen Kampf mit der Preſſe 
nicht; die Regierung kann nie dabei gewinnen; da, 
wo die Preßfteiheit einmal beſteht, giebt es nur ein 
Mittel gegen deren Schattenſeite, die Zeit und eine 


große Geduld. In England duldet die Regierung 


die unbeſchraͤnkteſte Preßfrelheit und geht deswegen 
nicht unter und fo ſei es überall, denn die Schrlft⸗ 


ſteller koͤnnen allerdings eine gewiſſe Aufregung her⸗ 


vorbringen, aber unmöglich das Wahre in Falſches 
und das Falſche in Wahtes verwandeln. Seit zwölf 
ahren hat die Preſſe die Regierung nach allen 
eiten angegriffen, Ausſchweifungen begangen und 
die Strafe ſel auf dem Fuße gefolgt, denn die Preſſe 


iſt heute ſchwaͤcher als früher, die Regierung beſteht 


aber nach wie vor. Hat letztere in der Liebe und 
Zuneigung der Volker etwas verloren, fo iſt daran 
die Preſſe nicht Schuld. Ich kenne nur ein Mittel, 


die Preſſe zu beſiegen und dieſes iſt, deren Angriffen 


Trotz zu bieten, gelänge es aber, was Ich nicht glaubt, 
die heftige Preffe zu vernichten und nur die ges 
mäßlgte beſtehen zu laſſen, ſo fuͤgte man dadurch 
der Regierung hundertmal mehr Schaden zu, denn 
die gemaͤßigte Preſſe iſt mehr zu fürchten ; um das 
angebliche llebel, welches die Preßftribelt erzeugen 
kann, zu verhindern, müßte man auch die gemaͤßſgte 
= unterdrücken, mit einem Worte, die ganze 

fitntion aufheben. Ich habe allerdings zu den 


Septembergeſetzen viel beigetragen, aber als einmal 
das durch dleſelben vorgeſteckte Ziel erreicht, nämlich 
die Erörterung des Princips der Regierung verpönt 
war, bin ich der Meinung geweſen, der Preſſe ſo 
wenig Prozeſſe als möglich zu machen, denn dieſel⸗ 
ben koͤnnen nut unter Bedingungen gelingen, die 
nach meiner Aaſicht heut zu Tage unanwendbar find. — 
Der Redner begreift ſehr wohl die Verantwortlichkeit 
des Druckers bei Schriften, deren Verfaſſer undes 
kannt geblieben, aber bei Journalen, wo das Geſetz 
ſich durch die betrachtliche Kaution und Anſtelung 
eines Geranten eine Bürgſchaft vorbehalten habe, 
bedürfe es dieſer Verantwortlichkeit nicht. Das 
Geſetz verlange wirkliche Getanten und dieſe ſeien 
vorhanden. Mit den letzt beſtehenden neuen Preſſen 
koͤnne man 13 Journale drucken und es ſei ſchon 
unmöglich, den Drucker für das, was er wiſſentlich 
drucke, verantwortlich zu machen. Dies wiſſe man 
auch recht wohl, man wolle aber den Drucker zwin⸗ 
gen, dem oder jenem Journal feine Preſſen zu vers 
weigern, und dies komme einer Cenſur ganz gleich. 

In einem geſtern in den Tuilerieen gehaltenen 
Miniſter⸗Conſeil it die Summe der geheimen Fonds, 
die man von den Kammern fordern wird, auf unges 
faͤht eine Milllen definitiv feſtgeſtelt worden. Das 
Miniſterium hat das Geſetz in Betreff der geheimen 
Fonds zur Kablnetsfrage gemacht, um die Kammer 
zu zwingen, ihm eine impofante Majoritaͤt zu bewil⸗ 
ligen. Dieſe Taktik wird übrigens jedes Jahr, wle 
man weiß, durch alle Minifterien befolgt, und es iſt 
faſt unerhoͤrt, daß eine Kammer dieſes Geſetz vers 
wirft oder modificirt. > 

Charles André, Graf Pozzo di Borgo, welcher fo 
lange Ruſſiſcher Geſandte in Frankteich und nachher 
in England war, ſtarb am Iten in feinem Hotel 


auf der Rue de l'llniverſité, im 77ſten Jahre ſeines 


Alters. Er wor bekanntlich ein Corſe von Geburt 
und einſt Mitglied des geſetzgebenden Koͤrpeis zur 
Zelt der Revolution. 
Rom, vom 2. Februar. 5 

Durch die Anweſenhein des fungen Paganinl -Ift 
hier die Verweigerung der kicchlichen Beſtattung feis 
nes Vaters wieder zur Sprache gekommen. Paga⸗ 
nini ſtarb zu Nizza; er war bekannt wegen ſeines 
unordentlichen Lebentzwandels und feiner Itreligion; 
von Erfülung der oͤſterl. Pflicht war keine Rede und 
auf dem Todtenbette wies er die Hilfe der Kirche 
zurͤck. Dies wurde erwieſen durch eine Unterſuchung, 
welche der Biſchof von Nizza auf Antrag der Teſta⸗ 
mentsvollſtrecket vornehmen ließ und in Folge deren 
am 28ſten Juli 1840 eine foͤrmliche Sentenz erfolgte, 
die auch der Metropolitan, der Erzblichof von Genug 


am 19. Auguſt 1841 beſtaͤtigte. Zu bemerken iſt, daß 


Paganini eingeſchrieben war als Confrere et pro- 
tecteur bei der Confrerie charitable de Saint. Jae. 
ques dans la réunion du Vendredi-saint; dabei 
ſtand er in ſolchem Rufe, daß der Priefter Garacclo 
ſich nicht in ſein Haus zu ſeinem Sohne wagte, weil 


er fuͤrchtete, von dem Vater Übel empfangen zu wer⸗ 
den. (Ein Beiſpiel det innern Beſchaffenheit jener 
Italieniſchen Bruderſchaften!) Der Leichnam, wel, 
cher bis zur Beſtaͤtigung des Urtheils noch tiber der 
Erde ſtand, iſt nun außerhalb der Kirchhofes einge⸗ 
ſchartt nad der Mame Paganini’s aus dem Pa» 
tochlal⸗Regiſter geſtrichen. 
Sonden, vom 19. Februar. 

Unterbaus. Sitzung vom 18. Februar. Herr 
Villers eröffnete ſelnen Vortrag, in welchem er die 
Metion auf gaͤnzliche Abſchaffung det Getralde⸗Zöͤle 
näher begtuͤndete, durch Hinweiſung auf die immer 
drohender werdende Stellung des Volkes, welches 
endlich Erleichterung ſeinet Notd vom Parlament 
verlange, da es ſeine Noth einzig und allein den Korn⸗ 
geſetzen zuſchteibe. 

Die Königin bat den Mitgliedern der Königlichen 
Familie und etwa 200 Perſonen des hohen Adels 
Stucke von dem Rieſentaufkuchen Üüberfenden laſſen, 
welcher am 2. die Tafel im Windſorſchloſſe 
ſchmuͤckte. Jedes Stuck war in eine hoͤchſt elegante 
und geſchmackvoll verzierte Schachtel gepackt, worauf 
ſich, außer den Federn des Prinzen von Wales, auch 
deſſen Wahlſpruch „Ich dien“ befand. 

Die Demonftrationen gegen den Peelſchen Korn⸗ 
geſetz-Plan dauern in den Fabrikſtaͤdten fort, ſcheinen 
aber keinen allgemeinen Anklang zu finden. Auch 


in Mancheſter hat der Poͤbel den PremiersMinifter 


in effigie verbrannt. Ebendaſelbſt fo wie in Glas 
gow, Nottingham, Breadford, Wigan, Haſtings und 
an andern Orten, find Verſammlungen gegen die 
Korngeſetze gehalten und Beſchluͤſſe gegen dieſelben 
und gegen das Miniſterlum angenommen worden. 
In Bezug auf die Umpraͤgung der Sovereigns bes 
merkt der Globe: „Seit einiger Zeit wurde das Pu- 
blikum durch Aushoͤhlung der Goldmünzen unſeres 
Landes ſchaͤndlich betrogen. Mit einem ſeht feinen 
Jaſtrumente wurden von dem Rande nach der Mitte 
des Goldſtückes hin mehrere Locher gebohrt und die 
Luͤcken mit anderem Metall fo geſchickt ausgefuͤllt, 
daß ſelbſt der erfahrenſte Kenner getaͤuſcht werden 
konnte. Durch dieſez Verfahren verlor das ganze 
Goldſtuͤck in vielen Fallen 3 Shid. und das halbe 
14 Spill. an Werth. Um dieſem Betruge ein Ziel 
zu ſetzen, hat die Regierung ſich, obgleich die Koſten 
ſebr bedeutend fein werden, genoͤthigt geſehen, die 
Ausgebung neuer Münzen anzuordnen. Waͤhrend 
der letzten 14 Tage wohnten der Muͤnzmeiſter und 
der Wardein zahlreichen Verſuchen bei, deren Zweck 
dahin gebt, das voterwaͤhnte Verfahren ohne unver⸗ 
zuͤgliche Entdeckung unmoglich zu machen. Vorge⸗ 
ſtern hat die Prägung der neuen Münzen begonnen, 
welche man in kurzem ins Publikum bringen wird.“ 
Einem Schreiben aus Da dur (Ober⸗Seinde) vom 
10. Dezember zufolge, ſoll der auch als Schriftſtel⸗ 
let bekannte, dortige politiſche Agent Major Outram, 
die Nachricht von der gaͤnzlichen Unterdruͤckung des 
Aufſtandes in Kabal, wobei 20,000 Emporer das 


Leben verloren und Kabul ſelbſt zerftört wurde, ers 
halten haben. Dieſe Nachricht bedarf der Beflätigung. 

Der Kotteſpondent der Times in Konſtantlnopel 
ſagt In Bezug auf die ſchon gemeldete angebliche Era 
nennung Omar Paſcha's zum Nachfolger des von 
dem Tuͤrkiſchen Gouverneur In Syrien abgeſetzten 
Emit Beſchit Caſſm, daß er jene Ernennung zwar 
aus ſehr guter Quelle als zuverläͤſſig erfahren 
babe, dennoch aber an Ihrer Richtigkeit zweifele, 
well die Pforte, ot wohl zur Abſetzung des Liba⸗ 
nonfürften berechtigt, keine Befugniß babe, einen 
Emir Befchir zu ernennen, welcher nicht der Arobis 
ſchen Familie des Shehab angehoͤre; Omar Paſcha 
aber ſei ein Deutſcher, ein emporgeftisgener Sol⸗ 
dat, der vor zehn Jahren den mohammedanlſchen 
Glauben angenommen habe. 

News York, vom 31. Januar. 

Herr John Qulnch Adams, ehemaliger Präfident 
der Verelnigten Staaten, hat im Repraͤſentanten⸗ 
Haufe eine Petſtion aus Maſſachuſſetts übergeben, 
wotin die Auflöfung der Union beantragt wird, 
fals der Fluch der Sklaverei in den ſuͤdlichen 
Staaten nicht anders beſeitigt werden koͤnne. Die 
llebergabe dieſet Petition veranlaßte furchtbare Auf⸗ 
regung in der Kammer; die heftigſten Antraͤge auf 
Hochverraths⸗Anklage, auf Aus ſtoßung, wurden gegen 
Herrn Adams geſtellt; die erhitzte Debatte ſchloß 
nach drei⸗ bis viextaͤgiger Dauct damit, daß der An⸗ 
trag, die Bitiſchrift auf die Tafel niederzulegen, mit 
100 gegen 90 Stimmen verworfen wurde. 

Die Blutrache beginnt jetzt auch in Amerika die 

humacht der Juſtiz zu erſetzen. Im Anfange des 
vorigen Jahres zwang James Allſton aus Tallahaſſee 
den General Mend aus Florida zum Duell und wurde 
von dieſem getöbter, Einige Monate ſpaͤter kam fein 
Bruder Willis Allſton und ſchoß ſich zuerſt mit Piſto⸗ 
len, dann mit Katabinern mit dem General Rend, 
bis dieſer auf dem Platze blieb. Jetzt entwich er 
nach Teſas, begegnete dort aber auf der Landſtraße 
einem Verwandten des Generals Rend, Namens 
John Mac Nell Stewart, Kaum erkannte ihn dies 
ſer, ſo erklaͤrte er ihm, daß er und ſein Bruder Ja⸗ 
mes feinen Tod geſchworen hätten, und daß er ſich 
ſogleich mit ihm duelliren muͤſſe. Minis Alſton ging 
mit einem Dolch auf ihn loz, Stewart verwundete 
ihn tödtlich durch einen Piſtolenſchuß, wurde jedoch 
ſelbſt durch einen Katabinerſchuß auf der Stelle ge⸗ 
tödtet. Unterdeſſen kamen Bekannte Stewart's dazu 
und ſchoſſen den verwundeten Allſton vollends todt. 

2 Vermiſchte Nachrichten. 

Sam ! ettin, Folgende Begebenheit mag, beſonders für 
Dorſe bil zur Warnung dienen. In Jatzenik, einem 
ſender W. Pe walt, kommt vor kurzer Zeit ein Reis 
weht ſich für einen Italiener aufgibt, zu 
vertan Elbbewebnern, und will 11 Ellen Tuch 
4 einem M r giebt vor, daſſelbe ſei zwar eigentlich 
3 fi. auf d 1 ihn beſtimmt geweſen, allein 
er ſeß auf der Reiſe krank geworden, habe Arzt und 


1 


Sonnenſchirm beflcht, 


Meinung nach 


Apotheker bezahlen müffen, und ſahe ſich dadurch in 
die Rothwendigkeſt verſetzt, dies Tuch, von dem bie 
El: 6 Tolr. koſte, zu verkaufen. — Waͤhrend er 
mit den Leuten handelt, kommt eln Jude ind Zim⸗ 
mer, miſcht ſich in das Geſptaͤch, und laßt ſich mit 
dem angeblichen Italiener in einen Handel wegen 
des Tuches ein. Letzterer merkt inzwiſchen, daß es 
ein Jude iſt, und ſagt: „Sie kommen mir vor, 
old wenn Sie ein Jude wären! Mein, einem Juden 
verkaufe ich nichts; der hat Ja meinen Helland ver⸗ 
rathen. Ich bin ein achter Katbollk, und habe mit 
Juden nichts zu ſchaffen!“ Run giebt der Jude 
den Hausbewohnern einen Wink, doch ja das Tuch 
zu kaufen, es fei ſehr ſchoͤn, und er würde es ihnen, 
da er ſelbſt es nicht unmittelbar von dem Herrn 
erhalten könne, gewiß mit einigem Profit wieder 
abkanfen. — Nachdem dieſer Vetſuch in mehteren 
Haͤuſern vergeblich wiederholt worden iſt, gelingt 
es ihnen doch, das Tuch für 26 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen. Als aber der Jude ſich fpäterbin nicht wie⸗ 
der ſehen laͤßt, um das Tuch an ſich zu kaufen, 
merkt der Käufer den Betrug, und bei genauer Un⸗ 
terſuchung ergiebt ſich, daß die Elle von dem Tuche, 
welches übrigens fein ausgeſehen haben fol, bödhe 
ſtens etwas übet Einen Thaler werth fein koͤnne. — 
Dieſelben Perſonen ſollen auch in der Umgegend 
von Stettin ganz dieſelben Verſuche zu berrügen 
gemacht haben, z. B. in Remitz. 

Dresden. Der bekannte ultta, rationaliſtiſche 
Schriftſteller Erich Haurenskl zu Gard Ebré (Diakon. 
Kraufe zu Radeberg), deſſen juͤngſte Schriſt: „Die 
Obſturanten⸗Sekten dleſer Zeit“, in Bayern mit 
Beſchlag belegt wurde, erbielt aus Schleſien einen 
Pokal aus geſchliffenem Rubinglaſe mit goldenen 
Reifen und Verzierungen und der Infchrift: „Dem 
muthvollen Kämpfer für Recht, Vernunft und Eprifti 
Cbriſtentbum, Erich H. z. G. E., von ſeinen Freun⸗ 
den am Rieſengebirge in Schleſien.“ 

(Dorfz.) Wie unfıre Deutſchen Frauen in Stadt 
und Land längſt gethan, ſo hat nun auch die Königin 
von Madagaskar in Afrika ihre vatetlaͤndiſche Tracht 
abgelegt und will ſich fortan mit ihrem Hofftoat nur 
nach Franzoͤſiſchen Moden kleiden. Sie laͤßt ihre 
Schuhe und Strümpfe, ihre Kleider und Hauben 
aus Paris kommen und hat ihren Hofdamen befoh⸗ 
len, ein Gleiches zu thun. Sie bat ſich auch einen 
den fie über ſich halten will, 
wenn fie zu Pferd ihre Truppen muſtert, um ihren 
ſchwarzen Teint nicht weiß brennen u laſſen. 

Eine etwas geizige Wirtbin ſah mißliebig, daß ein 
Fubrmann, der regelmäßig, bel ihr einkehrte, ihrer 
zu viel Zucker in den Kaffee that. 
Als es wieder einmal geſchah, konnte ſie ſich nicht 
enthalten, zu ſagen: Zucker iſt eben das Geſundeſte 
nicht! — So, — fagte der Fuhrmann, indem er 
vor ſich binlachte und mit der ganzen Hand in die 
Zuckerdoſe griff, — b iſt mer lieb, daß ick es weiß, 
denn's Leabe Ift mir fo verloidet. 5 


Am Engliſchen Hof iſt An alter treuer Diener ge 
ſtorben, der erfte Hef⸗ und Leibfuricher Roberts, der 
unter vier Regenten bei feierlichen Gelegenheiten den 
Staatswagen lenkte. Er wuͤnſchte nicht eher zu lets 
ben, als bis er auch noch den Pringen von Wales 
gut uad ſicher zur Taufe kutſchirt habe. Sein Wunſch 
wurde erfüllt, der SOjährige Greis lenkte noch eins 
mal mit Juͤnglingsſeuer die Zügel und ſtard wenige 
Tage darauf mit dem Gebet: Hert, nun läſſeſt du 
delnen Diener in Frieden fahren. f 

Seit drei Jahrhunderten kamen die Wallflſche 
nicht mehr in den bitcaylſchen Meetbuſen; mit det 
größten Freude vernimmt deshalb die ganze Kuͤſte, 
daß fie ſich in dieſem Frübjahre wieder in großer 
Anzahl dort zeigen. 

beat er. 

Am 25ſten d. M. ward endlich Roſſini's Barbier 
von Sevilla, und — auffallend genug — bei einem 
ſo gut als leeren Hauſe gegeben. Wenn aber derglei⸗ 
chen Muſiken und dergleichen Opern⸗Darſtel⸗ 
lungen ihre anziehende Kraft,. für das Publikum verlo⸗ 
ten haben, wenn fie aufhören die unbedingten Stützen 
eines Unternehmens zu fein, das ſich, man moͤchte ſagen 
— erſchoͤpft, um das Würdige iu weiſen, und durch eine 
muſikaliſche Anweiſung und Leitung unterſtützt wird, des 
ren Sachkenntniß nur mit ihrem eiſernen Fleiße weit⸗ 
eifern kann; dann — darf ein mehrfeisiges Berzas 
gen eben nicht erheblich auffallen. 

Dieſe — man darf fagen — einzige Compoſitlon 
Roffini’s entfaltet bei jedem Male, das man fie hoͤret 
und: forafältig begleitet, neue Herlichkeiten, neue Blüchen, 
neuen Reichthum, neues geiſtiges Leben; und durch dies 
Alles fühle ſt du eine ſüß⸗laͤchelnde, beflticfende, ja ent⸗ 
zuͤckende Zierlichkeit hindurch: Alles unverkennbare Stem⸗ 
pel einer. höheren Genialität, — der das trunkene Jtas 
lien, an der Spige der geſammten ſogenannten civiliſitten 
Welt, bereits ihren Lordeer gewunden hat. Voniugs⸗ 
weiſe jedoch gilt dies vom iſten Akte der opera buffa, 
gegen den der zweite Akt, bis auf Marcellinens No. 12: 
„Nur die Jugend darf ſich ſchmücken“, und das herr⸗ 
liche Terietto No. 18, eine entfchiedene Armuth weiſet. 
Der hoͤchſte Glan des Aktes war ein — glücklicher 
Weiſe demſelben Maeſtro entlehnter. 5 

Oft, ja mehr als oft if dieſe Cempoſſtion Roſſini's 
und deren Ausführung auf biefiger Bühne, feit dem Ok⸗ 
tober 1838, Gegenſtand der Beſprechung in dieſen Bläts 
tern geweſen; in der gegenwartigen Beſetzung war 
fie uns beinahe neu. Durchweg gut find Gerlach 
und Naumann, wie ſie es ſtets waren als Bartolo 
und Figaro. Die Partie, dleſes legteren ict überreich 
ausgeſlattet und gehört für jeden Sanger und Schau⸗ 
ſpieler — der derfelben in der That gewachſen iſt — m 
den entſchieden dankbaren. Als Sänger alleidings Mans 
ches zu wünſchen laſſend, hilft diefem, — Naumann der 
Mufiker nach, fo daß wir ein Unpaſſendes, Ungebühr⸗ 
liches oder Untichtiges nie boͤten. Herr Naumann wird 
als Figaro beinahe durchgaͤngig und vielleicht überon bes 
friedigen köͤnnenz dem Spiele aber fehlen die ſprechende 
Wahrheit und die ironiſche Nalvetät, welche ſolche 
Cbaraktere gam eigentlich u komiſchen Aempelt. 
Figare's Scherie, feine Geſſik überhaupt durfen feine 
ſubalterne Stellung nie überſehen: Beides wird ſonſt 
falſch und — laͤſtig. 


Barometer nach 


Almaviva, Here Voß, fang vonlglich, und m 
Glück dei der häufigen Verwendung 2% Vat. G 
gen das Spiel üderdaupt war Weſentliches nicht ju er⸗ 
innern; im Gegenubeile ſprach eg an. Ulm jedoch nus 
ein Werk, ein Guß in allen Situationen zu fein, wie 
„. B. Gerlach's Barfolo, mußte die Schluß⸗Scene 
bellere Gluth und höhere Anmuh welſen: Roſſi⸗ 
nus hinreißende Säge müſſen das Aufbieten jeder 
Kraft anſprechen. Begeiſterung muß i Mittel iu je⸗ 
dem Kampfe mit etwaigen Schwierigkeiten liefern; fie 
wird dem ernſten Willen — ſtets den Sieg ſichern. 


Herr Sendelmann bat mehrere anſprechende To 
auch wohl Muſik und zer ſebr guten Willen; aber ie 
dem Bafilio fehlen Fertigkeit und Sicherheit in 
gleichem Moße. Das Spiel, das er wies, gab auch 
nicht einen Schatten der kriechenden, unwillkürlich launie 

en Prdanterie, die Sprache eden fo wenig von der ente 
chiedenen Schurkerei dieſes feilen Eng, Waller. Herr 
Sendelmann war durchweg unbebilflich, durchweg nichte 
italieniſch, und das il in der opera buffa eln. gat 
Nörendes Element. Auch die Maske war verfehlt. 


Marcelline, Mad. Thieme, ſang ihr „Nur die 
Jugend darf ſich ſchmücken u. f. w., Ne 12, uns, 
eben fo 2 — als 3 ſie ne seen die Scene mit 
ganz anzemeſſenem Spicle, und verdiente den erhaltenen 
Beifoll in jeder Weiſe. 5 

Roſine, Mlle. Kloſe, war während des erſlen 
Aktes nicht bei freier Stimme. Ihr Debut, Cadatina 
No. 4: „Frag ich mein beklommen Herz u. ſ. w. “, 
en kunſigerecht, 1 aber entbebrte fo. ſebr der 
icheren Friſche, daß Manches, und deſonders die gehal⸗ 
tenen und tieferen Tone, nur als markirt erichiemen, 
So meinten wir denn: die Künfllerin hätte beſfer ibr 
Unwoblſein abgewartet, ſich geſchent u. ſ. w. Da hörten 
wir im 2ten Akte: „uch geboren zu Thränen u. . w. , 
Cenerentola; und wir geſteben, wir hörten nicht me 


dieſelbe Stimme. Welche vollendete Bravour, wel 


Kraft ſelbſt in der Tiefe ward entwickelt, wie ſiegreich, 
wie ‚glänzend und wie bezaubernd zierlich Ale fie jede 
Schwierigkeit des großen Maeſtro hinter ſich, und 


ſchuf aus dieſen feld dierberrlſchen Geuüſfe, die 


Keiner beffer als Roſſini zu würdigen w — 
ſeldſt Sänger war, und es wohl —.— Jen ae, In 
dieſer Arie hat Die, Kloſe uns den beflimmtehen Bee 
weis ihrer Virtuoſität im italleniſchen Opern Geſange 
or ee Byrne ji piſche — fhiefe 
„Hütchen mit dem“ | 
fehlte der ſonſt geſchmackvollen Tollen e 
Und ſolche Oper hat — nur ein geringes Pub 
hat nicht mehr die Macht — C er 


Barometer: und Thermometer ſtand 
bei C. F. Schult & Comp. 
Morgens Mittags | Abends 
| 2 6 Uhr. 2 Mbr. | 10 Hbr. 
4 27 10 gm m gar 270 8,6% 


25 127% 9,1% 1 
Pariſer Maß. 62 2% 9255 5. 38% Bi 92 
Thermometer = — 0,7% + 33° | + 0,5° 
5. + 040] 4 3,390 + 05° 

na mur ; 
We 4. 47A. 588“ ＋ 22 


Kiterarifdie und Kunft:Anzeigen. 
In der Unterzeichneten iſt zu haben: i 
M Wolfer, 


Praktiſche Anweiſung zum Entwurfe und zur 
Ausführung geſchmackvoller 


Stadt- und Landhaͤuſer. 


Oder: 
Ideens Magazin inſtruktiver Bauriſſe ars dem Gebiete 
der bürgerlichen und Pracht⸗Baukunſt. In Proſil⸗ und 
rundriſſen. Für angehende Baumeitter, Mauter⸗ und 
Zimmermeiſler, ſo wie für jeden Baulufigen. Mit 
48 Tafeln Abbildungen. kl. 4. geh. 

Preis 1 Thle. 15 far. 
Diefe eben fo inſtruktive als reichhallige Sammlung 
neuer, geſchmackvoller Stadt⸗ und Landhäuſer darf Bau⸗ 
meiſtern, fo wie Maurer⸗ und Zimmermeiſtern und die 
es werden wollen, ferner auch Bauherren, mit Recht 

empfohlen werden. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 
(Léon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße Re. 464, am Roßmarkt, 

i 


n tetriqn, 


Bei Vincent in Premiau, Hendeß in Stargard, 
Dümmlet in Neubrandenburg, fo wie in der Unter⸗ 
beichneten iſt au haben: 


6. . 2 
Liebhaber der Kanarienvoͤgel, 


wie dieſelben ſowohl zum Nutzen, als Vergnügen, in und 

außer der Hecke am zweckmaßigſten behandelt werden 

müſſen. Nebl Anleitung, die Nachtigallen, Rothkehlchen, 

Buchfinken, Stieglitze, Haͤnflinge, Zeiſige, Dompfaffen, 

Amſeln und Staare ju fangen, zu zahmen, zu unter⸗ 
richten, zu warten und zu pflegen. 

Dritte verbeſſerte Auflage. Preis 10 far. od. 36 Kr. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


Leon: Saunier, 


Moͤnchenſtraße Ro. 464, am Roßmarkt, 
in tettin. 
In unterzeichnete Buchbandlung iſt zu haben: 
Fur Landwirthe und Viehbeſitzer. 
oͤller's 


Moͤlle 
Allgem. Haus⸗Vieharzneibuch 


für den Bürger und Landmann. 


Oder: 

Darſtellung aller innerlichen und aͤußerlichen Krankheiten 
Pferde, des Nindiehes, der Schafe, Ziegen, Schweine 

zu o unde, und gründlicher Unterricht, fie zu erkennen, 
Minebüten und zu beilen, nebſt Angabe der ſicherſten 
über die d erforderlichen Rezepte: und Belehrungen 
Üchrtige Zucht, Wartung und Fürterung dieſer 

r, — e ee 8. 

i 1e, Pre r. 12) far. 
3 welche den Biebbefiger über die Krank⸗ 
Thierbelfunde dene gg Den — ge Fa der 

ich n Erfahrungen und Fortſchritten, 
gründlich delete, gehört zn den besten Vollsſchriften, die 


ſeit kurzem erſchienen ſind. Sie zeichnet ſich vor vielen 


ahnlichen Schriften dadurch vortheilhaft aus, daß fie die 


charaktetiſtiſchen Zeichen und Veranlaſſungen der vers 
ſchiedenen Krankheiten genau beſchreibt, die beſten Maß⸗ 
regeln ju ihrer Verhütung angiebt, die einfachſten, wohl⸗ 
feilſten Mittel zu ihrer Heilung vorſchlaͤgt und über die 
nalurgemaͤße Zucht und Wartung dieſer Thiere das 
Wiſſensweertheſte ertheilt. Treu nach der Natur wird 
hier das Bild der Krankheit dargeſtellt; ein klarer, deut⸗ 
licher Vortrag ſetzt jeden Leſer in den Stand, ſich mit 
Leichtigkeit über einen vorkommenden Fall Raths zu er⸗ 
holen. Die Beſchreibung der Krankheiten der Hunde 
und deren Heilung wind gewiß Vielen willkommen ſein, 
da wir über dieſen Gegenſtand bis jetzt ſo wenig Genügen⸗ 
des befigen. x 


Nicolai’sche Buch- u. Fapierhdlg. 


(C. Y. Gutherlet) in Steitin. 
Grosses 


Musicalien- Leih-Institut 
für Einheimische und Auswärtige, Bedingungen 
gratis, 


F. Friese Nachfolger (. Bulang). 


Lexika in allen gangbaren Sprachen, Richter's 
erklärıe Hausbibel bei Wilhelm Katter, Antiquar. 


Derlobungen. 

Die Verlobung unſerer Jüngften Tochter Henriette 
mit dem Schiffs⸗Capitain Herrn J. Bord aus Wollin, 
beehren wir uns unſern Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Steitin, den Zöflen Februar 1842. 

x J. G. Knick nebſt Frau. 
Henriette Knick. - 
J. Bord, 
Werlobte. 
Als Verlobte empfehlen ſich > 
. Wilhelmine Hanſen, geb. Ramm. 


. J. F. Zanzig. 
Stettin, den 27ſlen Februar 1842. 


N Entbin dungen. 

Die heute früh 8 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner lieben Frau Emilie, geb. Michaelis, von ei⸗ 
nem geſunden Knaben, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 
anzuteigen. f 

Rochow bei Ueckermünde, den 25ſten Februar 1842. 

Bd. Michaelis. 


Heute wurde meine liebe Frau von einem geſunden 
Knaben glücklich embunden, welches ich biermit allen 
Freunden und Verwandten, ſtatt beſonderer Meldung, 
ganz ergebenſt anzeige. 

Glien bei Neumark in Pomm., den 24. Febr. 1842. 

Der Gutsbeſizer Fritz ſchen. 
2 Todesfälle 

Den am 23ſten, Nachts 13. Uhr, nach ſchweren Leis 
den erfolgten Tod unferer einzig geliebten Tochter Frans 
i#Fa,, zeigen wir Freunden und Bekannten, um fille 

heilnahme bittend, hiermit ergebenſt an. 

Stettin, den 20ſten Februar 1842. 

ommer nebſt Frau. 


\ 


Am 32ten d. M. ſtard zu Paſſée bel Wismar, in 

Folge, der am Ten ſlaltgeſundenen Entbindung, unſete 

liebe Nichte Lovife Stavenhagen, geb. von Haͤfften. 

Dieſen uns ſchmetzlichen Vetluſt zeigen wir unſern 
Freunden, ſtatt . Meldung, hierdurch an. 
E. Büttner nebſt Frau. 


„q7ͤ 1d 8 
Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 
Eine Erzieherin, welche Unterricht in Schulwiſſenſchaf⸗ 

ten, Muſik, Framöfifher Sprache und in weiblichen 

Arbeiten ertheilen kann, wird nachgewieſen Schuhſtraße 

No. 863, 2 Treppen hoch. 
Ein ordnungs liebender Knabe findet als Lebrling ein 

Unterkommen bei P. Münch, Maler. 


Ein Knabe, der die Klempners Profeffion zu erlernen 
wünſcht, moͤge ſich melden bei 
L. Scheiffler, Klempner⸗Meiſter, 
Roßmarkt No. 711. 
Es wird zum iſten April eine tüchtige zuderläſſige 
Köchin geſucht. Nähere Auskunft wird ettheilt Breite⸗ 
ſtraße No. 373. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Dividenden⸗ Vertheilung 
der Feuer⸗Verſichtrungs⸗Bank f. D. in Gotha. 
Nach der mir gewordenen vorläufigen Anzeige wird die 
obengedachte Bank auf die im zweiten Halbjabte 1840 
und im erften Halbjabre 1841 von derſelben geſchloſſenen 
Verſicherungen eine Dividende von 
2 Prozent 
vettheilen. — Die beireffenden Dividenden⸗ Scheine wer⸗ 
den f. Z. von mie an die Betheiljgten ausgeliefert wer⸗ 
den, ſo wie ich mich zur Vermittelung von Verſicherun⸗ 
96 bei der re an empfehle, 
tettin, im Februar 1842. 
r W. Schlutow. 


2 Neue Pfandleih Königsstraße No. 183. 2 


Werftene und ae von 6 bis 7 Fuß Länge 
werden gekauft bei oh. Wild. Gerloff, 
Boͤttcher⸗Amts⸗Meiſter, 
Mittwochſtr. No. 1057. 
Ein gebrauchtes Fortepiano und eine Guftarre werden 
m Es verlangt Breiteſſraße No. 353, zwei Treppen hoch. 


N e ee 
2 Papier⸗ Späne } 
R „„ „ eee. 
werden gekauft und zu den boͤchſten Preifen bezablt von 
A. E. Brandt, Buchbinder, 
k. Domſtraße No. 691. 
Zee No. 328 iM ein gutes Fortepiane zu ver- 
ethen. BR RER 
In einer Zirkel» Eule, weſche fo bald wie möglich 
unter Leitung eines Predigtamts⸗Candidaten ins Leden 
treten wird, können noch einige kleine Mädchen, in dem 
Alter von 7 bis 10 Jabten, aufgenommen werden. 
gi teſlektirende Eliern wollen gefällige bald das 
Naͤbere erfragen kleine Domſtraße No. 682, potterce. 


Th bee Sa a men 
letter Erndie, fo wie weißen und totben Kleeſaamen, 
kauft und verkauft zu ſtets angemeſſenen Preiſen 
Augul Wolff, Heumarkt No. 46. 


ymot 


x 


Eine Stube nebſt Cabinet oder auch 2 Stuben mit 
een et un ge Umgebung der 
adt, wer en til zu mier 5 
Adreſſen sub F. 43 im Sntedigene eme ee 
Verlangt: 1 1 den Ta 3 Pieècen für einen 
einzelnen Herrn; 1 Gehülfe im Deſlillstiens⸗Geſchäft; 
2 Gehülfen fürs Material⸗Waaren⸗Geſchaͤft; 1 Wirtb⸗ 
8 1 Lebrling der Landwirihſchaft; 1 angehende 
andwirihſchafterin. 

Nachgewieſen werden unentgeldlich: 1 tüchtiger Cops 
reſpondent, 1 Buchhalter, 1 Reiſender und einige andere 
Wr Immiffionss und Verſotzungs = E 

che, Commiſſions⸗ und Verſorgungs⸗ Co it, 
; gr. Dverkrafe No. 69. in 

Den Käufer eines gut erhaltenen kleinen Handwagens 
weiſet die Zeitungs⸗Expedilien nach. 0 

Alte Thüren und Fenſſer, fo wie alte Dachſleine, 
werden vom 2ıen März d. J. billig verkauft Lonifene 
. RE EAEERTER 

Geldverkebr. 

«3° 2500 Thlr. a 4 Proſent werden gegen pupifla⸗ 
tiſche Sicherheit zum iſten April geſucht. Adteſſen 
unter K. N. 2 nimmt die Zeitungs- Expedition an. 

Betreidoe:-Markt: r 
Etertin, den 26. Februar 1842. 

2 Thlr. 74 far. bis 2 Thlr. 124 for. 

E 


Weizen, 

Roggen, 1 * 1 e 
Gerſte, — „ „ s 13 14 a 

1 — 20 „— 2 
rbſen, 1 ee y s 


Staats- Schuld - Scheine 
Preuss. Engl, Obligationen 
Präwieu-Seheluo der Sceha nd. 

Kurmärkische Schuldver schreibungen 
Berliner Stadt- Obligationen 
Elbinger ... 8 
Dauziget 
Westpreuss. Pfandbriefe 
Grossberzogth. Poseusche Pfaudbr. 
Ostpreussische Ao, 
Pommerselhe do... 
Kur- und Neumärkische a0. 
Behlssiseho do. 


. 


A 0 t Ie 
Bertin-Potsdamer Kisenbadın 
do, do. Prler.-Actlas 
Magdeburg-Leipziger Klsenbz. 
0. do. Prior.-Actlen 
Berlin- Anbalt. Eiseubalın 
do. do, Prior.-Actien , 
Düsseldorf-Kiberfelder Bisenh. ,,, , 
do. do. Frior.-Actles 
Rheinische Eisenbahn - n 
do; Prior.-Actien 


d 


Sela i ,h: 
P 
Audere Goldmünzen à 5 Ihn.. 
Dumme. mine. ie 


— 1311 
Beilage. 


Beilage zu No. 25 


— Tran 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanne machung. 

Der Nagelſchmidt Herrmann Robert Kauffmann und 
deſſen Braut, Caroline Friederike Wilhelmine Genfrs 
burg, haben durch den am 19ten Januar d. J. vor ung 
errichteten Vertrag die unter Eheleuten nicht erimitten 
Standes nach Lübiſchem Rechte bei beerhten Ehen hier 
Statt findende Gütecgemeinſchaft ausgeſchloſſen. 

Neuwatp, den iſten Februar 1842. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 


Sicherheits⸗Ppolizei. 
Steckbrief. 8 

Am ſ7ten Februar c. find aus dem hieſigen Kriminal⸗ 
Gefaͤngniſſe mittelſt gewaltſamen Ausbtuchs folgende 
Inculpaten entwichen: f 

1) Der (Steckbrief No. 28,745 und No. 18,161, Bes 
kanntmachung der Merckerſchen Mittheilungen gedachte) 
bier wegen Raudes und mehrerer Dicbftähle in Unter⸗ 
1 befindliche Kutſcher Wilhelm Deter aus Groß⸗ 

ab 


ow. f 

2) Der bereits zu 35 Jahren Zuchtbaus verurthrilte, 
nach Sieckbrief No. 28,488 der Merckerſchen Mitthei⸗ 
lungen aus dem Zuchthauſe in Gtaudenz ausgebrochene, 
bier wegen gewaltſamen Diebſtahls in Kriminalslinters 
ſuchung befindliche Siuhlmacher Heintich Adolph Lange. 

3) Der wegen gewaltſamen Diebſtahls in unbewahrten 
Schäuden hier in Kriminal- Unterſuchung befindliche 
Schuhmacher Wilhelm Tetzlaff aus Tuctz. 

Indem wir von allen drei Inculpaten die Signalements 
beifügen, letztere auch die Bekleidung derfelben zur Zeit 
der Flucht vellſtaͤndig enthalten, bemerken wir nur noch, 
daß der ac. Lange wahrſcheinlich die Fußſchellen von den 
abgebrochenen, im Gefaͤngniſſe zurückgelaſſenen Fußſpren⸗ 
gein an ſich trägt, und ſolche waheſcheinlich durch das 
Urberzieben der Beinkleider zu verdecken ſucht. 

Alle Polizeibehörden erſuchen wir gam ergebenſt, auf 
dieſe Verbrecher, namentlich den ꝛc. Lange, zu vigiliren, 
und fie im Ergreifungsfalle an uns gefiffelt abzuliefern. 

D.⸗Crone, den 18ten Februar 1842. 

Koͤnigl. Inquiſitoriats⸗Deputation. 

Signalement des Inculpaten Wilhelm Detert: 

a) Befchreibung der Perſon: Große, 5 Fuß 3 Zoll 
f ich; Haare, braun; Stirn, freiz Augenbraunen, 
ſchwach; Augen, grau; Naſe ſpitz; Mund ſchmal; Bart, 
blond; Zaͤhne, volljählig; Kinn, oval; Geſichtsbildung, 
lang; Geſichtsfarde, geſund; Statur, mittel; Füße, gut. 

b) Beſondere Kenmeichen: eine Brandnarbe auf der 
Unken Hand, oberhalb des Daumens. 


eben Verbaͤllniſſe: Alter, 30 Jahr; Religion, 


durtsort, 


Schlafdecke. u 


der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 28. Februar 1842. a 


Signalement des Inculpaten H. A. Lange: 

2) Beſchreibung der Perſon: Größe, 5 Fuß 7 Zoll; 
Hun dunkeldraun; Stirn, frei; Augendraunen, braun; 

ugen, grau; Naſe und Mund, gewohnlich; Bart, 
ſchwart; Zähne, gut; Kinn, ſchmal; Geſichtsbildung, 

1 Geſichtsfarbe, bleich; Statur, ſchlank; Füße, 
gefund. . 

b) Beſondere Kennzeichen: auf dem rechten Zeigefinger 
eine Schnittnatbe. 

e) Perſonliche Vethaͤltniſſe: Alter, 38 Jahr; Religion, 
cvangeliſch; Gewerbe, Stuhlmachet; Sprache, deutſch; 
Geburtsort, Danzig; Aufenthaltsort, Danzig. 

d) Bekleidung: grau leinene Jacke, blau tuchene Weſte, 
grau leinene Heſen, an der Außenſeite zum Zufnöpfen, 
Schuhe mit Schaallen, grau leinene Mütze, ſchwatz feis 
denes Halstuch, leinenes Hemde. 

e) Effekten, die derſelbe bei ſich hat: eine wollene 
Schlafdecke. 5 
5 Signalement des Inculpaten W. Tetzlaff: 

a) Beſchreibung der Petſon: Gräße, 5 Fuß 1 Zoll; 
Haare, ſchwarzblondz Stirn, flach; Augebraunen, dunkelz 
Augen, grauz Naſe, ctwas fſtark; Mund, etwas aufges 
worfene Umerlippe; Bart, ſchwan; Zähne, vollſtaͤndig; 
Kinn, rund; Geſichtebildung, länglich; Geſichts farbe, 
bleich; Statut, ſchlank; Fuße, geſund. 

b) Beſondere Kennzeichen: auf der rechten Hand eine 


atbe. 
e) Perſönliche Verhaͤltniſſe: Alter, 28 Jahr; Religion, 
evangelifch; Gewerbe, Schuhmacher; Sprache, deuiſch; 
Geburtsort, M.-Friedlandz Aufenthaltsort, Tuetz. 
d) Bekleidung: hellgraue tuchene Jacke, mit blau ges 
ſtreifter Gingham⸗Unterjacke, grau ſeinene Hofen, ein 
Paar Stiefeln, ohne Kopfbedeckung, ſchwarz daumwolle⸗ 
) Fr ra 5 
e ekten, die derſelbe bei ſich hat: eine woll 
Schlafdecke. 200 
— 
Subbaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Lands und Stadigericht zu Trep⸗ 
dow a. d. Tollenſe fol das zu Clempenow belegene, zum 
Nachlaſſe des verſtorbenen Gutsbeſizers Egidius Peter 
Mann gehörige Erbpachtgut, beſtehend aus den Wobn⸗ 
und Wirtbſchaftsgebaͤuden, 14 Morgen Gartenland, 269 
Morgen 80 [Ruben Acker und 17 Morgen 161 [Rus 
then Wieſen, wovon der Ertragswerth nach Abzug des 
Erbpachtskanons zu 4 pCt. auf 9775 Thle., zu 5 pCt. auf 
7820 Thlr. ermittelt iſt, zufolge der nebſt Hypotbeken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur eimzuſehenden 
gerichtlichen Tare, am ; 

bien Juni 1842, Vormittags 10 Uhr, 
an otdenlücher Gericreftele ubbaſtirt werden, 


Auktionen. 


Auktion. 
den Aften Marz, Nachmi 5 
bons f. en lun 


i n Packhofs⸗Magazin, fü . 
meinten) verkauft werden. 71 © auswärtige Rechnung 


\ 


* 


Dienſtag den tſten Mär e., Vormittags 9 Uhr, 
ollen Bollenſtraße No. 762: Kupfer, Kleidungsſtüͤcke, 
einenzeug, Tiſchteug, Leibwaͤſche, Betten, Moͤbel aller 
Art, ferner 2 Schnellwaagen, neues gußeiſernes Kochge⸗ 
ſchier ꝛc., Öffentlich gegen ſofortige bagre Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. Reis ler. 


Es ſollen Donnerflag den Zien März c., Vermittage 
11 Uhr, auf der Ziegelei zu Neu⸗-Buchholz bei Frauendorff 
11,750 gebrannte Mauerſteine, 
1,400 bartgebrannte Mauerjteine, 
3,500 Bruchſteine, 8 
gegen fofortige baare Zahlung oͤffeatlich verfteigert werden. 
Stettin, den 24ſten Februar ne a 
de i e r. 


Mittwoch den Aten März c, Vormittags 11 Uhr, ſell 
am Landwehr⸗Zeughauſe: 

eine braune Stute — Engländer, compleit zugeritten, 

— und 2 tüchtige Arbeitspferde, 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 

Reis ler. 

Im Auftrage der Rhederei fol das Galleas-Schiff 
Eduard, 97 Normal⸗Laſten groß, bisher gefuͤhrt vom Capt. 
C. F. Kaehler, am töten Maͤrz d. J., Nachmittags um 
3 Uhr, in meinem Comptoir verkauft werden. — Das 


Jnyventarium iſt bei mir eimufehen.“ 


Stettin, den 2iften Februar 1842. 
E. A. Hertlich, Schiffs⸗Maͤkler. 


Die Haͤuſer Junkerſtraße No. 1112 und 1113 follen 
Behufs des Neubaues abgetragen, zuvor aber am 7ten 
März c., Vormittags 9 Uhr, deren Thüten, Fenſtern, 
Treppen 2c. öffentlich verſteigert werden. 


Verkäufe anbeweglicher Sachen. 
2 Hausberkauf. 

2 MDeränderungshalber foll das Haus No. 14 in 
der großen Oderſtraße, was ſich auch für einen Feuer⸗ 
Arbeiter eignet, unter vortheilhaften Bedingungen ſogleich 
verkauft werden. Die naͤheren Bedingungen erfaͤhrt man 
daſelbſt parterre. 

Es ſoll ein Grundſtück verkauft werden, welches eine 
kleine Meile unterhalb der Stadt an der Oder liegt, an 
30 Morgen Groͤße hat und ſich zu jedem Fabrikgeſchaͤft, 
ſowie zu einer tuͤchtigen Gärtnerei und gleichzeitig iu 
elner Reſtauration eignet. Zu erfragen in der Zeitungs⸗ 


Expedition. 


Verkzufe beweglicher Sachen. 
Mahagoni⸗ und birfene Four niere. 

Zur Bequemlichkeit meiner geehtten Abnehmer habe 
ich eine bedeutende Partie Mabagonis und birkene Four⸗ 
niere in Stettin bei dem Tiſchler⸗Meiſtet Hrn. Ebner, 

Roßmarkt No. 758, niedergelegt, und wird derſelbe die 
Güte habe, ſolche zu den ſebr billig geitelten Preiſen, 
wie diefelben in meiner Fournier⸗Schneide⸗Anſhalt vers 
kauft werden, verabfolgen. Auch werden daſelbſt Holler 
zu Fournieren und Dickten angenommen und prompt be⸗ 
dog werden, und bitte ich daher um geneigte Auftrage. 

tabow, den 20flen Februar 1842. 
Andr. Senncke's Wittwe. 


= Bon fhöner feiſcher Tiſchbutter empfing ich eine 
Seele 0 äche un lil 8 5 ſchnell zu raͤumen 
offerive ich ſolche zu billigen Preiſen. : 
a Lan Dröfe, ar, afadie No. 202, 


ERBOSCEDESCHRE 
nzlicher Ausverkauf. 
Um mit meinem noch vorräthigen 
Manuſactur-, Mode- und Tuch- 
Waaren-Lager, 

welches noch in allen Artikeln aufs & 
Beste assortirt ist, möglichst bald & 
au räumen, verkaufe sämmt- & 
a liche Sachen — nicht zu- 
% rückgesetzte — zu noch be- 
deutend mehr herunterge- 
setzten Preisen. 

R J. B. Bertinetti, 


Grapengiesserstrasse No, 166. G 


Wen 
62) 
4 


Ausverkauf. 
Um mit mehreren Artikeln meines Manu⸗ 
faktur⸗ um Mode⸗Waaren⸗Lagers 


gamlich zu räumen, werde ich folgende Gegenfünde, als: 


ousseline de laine - 
in ſehr beliebten Deſſeins, 


Franzöſiſche und Wiener Um⸗ 
ſchlagetuͤcher, 

Seidenzeuche, Percal de laines, 
Franzoͤſiſche Thibets, starte un 
betagte Merino's Callicoes 
und Zitze, 

unter dem Koſtenpreiſe 
ausverkaufen. 


Zur Bequemlichkeit des geehtten Publikums habe ich 
neben meinem Laden ein gebetes Zimmer eingetichtet, 
in welchem der Ausverkauf flatıfinden wird. 

Stettin, den Alſten Februar er . 

ann A. Philippi, 
0 Öravengießerficape No. 165. 

In der Möbel Niederlage der vereinigten Stettiner 
Tiſchlet-Gewerke⸗Meiſter, Breiteſiraße No. 37, ſteben 
jezt mehrere mabagen Schreib⸗Büteaux zum Verkauf, 
die wegen ihrer zweckmaͤßigen Eincichtung, ſo wie aͤußetſt 
ſauberen Arbeit, — auf die früheren vielen Anfragen — 
hiermit. beſtens empfohlen werden. 


= Stralſunder Flickheringe dei 
Schmidt & Schneider. 


oben, 


Tuch » Ausverkauf, 
Da ich mein Tuchgeſchaͤft gaͤmilich aufzugeben 


beabſichtige, ſo werde ich von heute ab meinen ganzen 


Vorrath bedeutend Unter dem Koſten⸗ 


preiſe aus verkaufen. 
Stettin, den 23ſten Februar 1842. 
„ Philippi, 
Grapengieferſtraht No. 165. 


Die 
Manufaktur: und Mode⸗Waaren⸗ Handlung 


von 
J. S. Loeventhal, 
Grapengießerſtraße No. 424, 
empfiehlt ihre auf vergangener Meſſe ſehr vortheilhaft 
eingekauften Waaten zu bent biligen Preiſen: 
eine Partbie von 200 St. ganz echter Cattune a 2 ſgr., 
K br. Neffel a 5 ſar., L br. Merino a 5 far, 
J br. Camelots a 15 ſgr., K br. Merino a 12% ſar., 
br. Fram. Thibets a 20 ſgr. K br. echten Gingham a4 ſgr., 
o br. Schürſen⸗Gingham a 73 far., 
Moͤbel⸗Damaſt a 7 ſgr., k br. weiß Engl. Leder a6 ſgr., 
Piqus⸗Weſten a 10 fgr., Beinkleiderjeuche a 23 for, 
bis 5 ſgr., große weiße Betidecken a 273 far, 
2 br. weißen Piqué a 24 ſgr., 
ſo wie eine große Auswahl der neueſten 
Wiener Tücher, 
die früber 6 bis 7 Thlr. gekoſtet, verkaufe ich für 3 Thlt. 


pro Stück, 1 

große Umſchlagetücher von 25 ſgr. bis 17 Thlr., 
10 W 646 . a 57 ſar., 

em Fache vorkommende Artikel en 
billigſten Preiſen. 5 > 
2 Den Bauherren 55 
empfehle ich eine neue Art gewoͤlbtes Spiegelglas, wel⸗ 
ches nach jeder Größe und Stärke angefertigt werden 
kann. (Probe⸗Scheiben ſind vorhanden). 

Da ich daſſelbe bei früh gemachter Beſtellung minde⸗ 
ſtens 25 pCt. billiger als das Engl. Spiegelglas liefern 
kann und ſolches in keiner Hinſicht demſelben nachſteht, fo 
hoffe ich, hiermit jeden Wünſch zu befriedigen. 

Auch empfehle ich eine andere Sorte ſchoͤnes weißes 
Fenſterglas, welches das bisher geführte Brabanter Glas 
an Schoͤnheit übertrifft, zu billigen Preiſen und wird es 
mir dadurch moͤglich fein, die mir zu übertragenden 

au⸗Arbeiten in jeder Hinſicht aufs beſte ausführen. 

H. P. Krekmann, Schulzenſtraße No. 177. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
von jezt ab wieder mit feiſchem ſächſiſcken Gemüſc⸗ 
i Blumen⸗Saamen verſehen bin, für deſſen Güte ich 
mich verbindlich mache. 
a J. G. K. Nowka, Neuetief No. 1059. 


Gute Tiſchbulter, a Pfd. 7 sgt., K ö 
7 for, Kochbutter, a Pfd. 
5 und 6 far., — Sauerkohl, a Mese 2 fer, - o 


Gaͤnſebrüſte, a Stück f x 
Bei Dicergunten bidiaſ 4 16 fgr., Gaͤnſekeulen, ſaure 


„G. K. Nowka, Neustief No. 1059. 


Il lee eee eee, 


Gebr. Auerbach, 

Reifschläger- Strasse No. 132, 
empfehlen eine große Auswahl neueſter Stickmuſter, 
Zephir-Wolle a Lih. 3 sgr., Engl. Tap- 
F pisserie-Wolle a Lth. 2 sgr., seid. Can- 
F nava's a 10 Stich 6 pf., Tappisserie- 
*Seide a Lth. 13 sg., Tambour- & Bör- 


* 


*sen-Seide a Lih. 174 sgr., Nähseide a? 
2b. 8 sgr., Herrenhuter Zwirn, in weiß, f 
z blau und grau, a Stück 2 far., ſowie auch Engl. 


Zwirn in allen Farben, Perlen in allen Far-? 
* ben und Größen, ju außerordentlich billigen Preiſen. 2 
7 Auch halten dieſelben ſtets ein reichhaltiges Lager von 2 
* Stickereien vorraͤthig, und nehmen hierauf Beſtelun⸗ 2 
2 gen an, die aufs beſte und billigfle beſorgt werden. 7 
eek N En SEE En Sn m ZZ 2 Den 


Echte Engl. waſſerdichte Stoffe, erſter 
Qualität, zu Roͤcken, 
S aus der Fabrik von S 
C. Macintosh & Comp. in London 
empfiehlt J. G. Kanngieß er & Co. 


Gardinen- Verzierungen 
in Blechbronze, und ebenfodie modernen und dauer⸗ 
bafteren Verzierungen in Holjbronze, in großer 
Auswahl, Gardinenſtangen, vergoldete, ſchwarz, braun 
und gelbpolirte, bei 
Ferd. Müller & Comp. im Börsengebäude, 


Eiſerne Copier-Maſchinen, 
neueſte Engl. Conſtruktion mit Hebeldruck, Groͤße der 
Preßplatte: 15 und 10 Zoll, Preis 40 Thule, bei 


Ferd. Müller & Comp. im Börsengebände, 


Mehrere Centner gutes Kuhheu find billig abzulaſſen 
Zimmerplatz No. 88. 


Eine große Markibude ſſehl zum Verkauf bei 
A. M. Ludewig. 


Meſſinger Citronen und Apfelſinen, in Kiſlen und 
ausgezählt, empfiehlt billigſt C. A. Schmidt 


Das bisher vom Capt. J. M. Schumacher aus Stral⸗ 
11 geführte Schalupp⸗ Schiff Mathilde Guſtava ſoll 
edeutend unter ſeinem Werthe verkauft werden. Das⸗ 
ſelbe it im Jahre 1839 erbaut, 39 NocmalsLaſten groß, 
mit vollſtändigem Inventaxium berſehen, und liegt hinter 
der Baumbrücke. Das Verzeichniß des Inventarjums 


33 „14 


* 


* 


* 
Ark d 


* 


- iR fowohl bei dem, obergenannten Eigentümer des 


Schiffs in Stralfund, als hier bei mir nachzuſehen, wo 

auch die hierauf Nefleftigenden das Nähere erfahren 
nnen. Leopold Hain, Schiffs⸗Mäkler. 

E Beſien friſchen Magdeb. Cichorien, 43 u 45 Pack 

für 1 Thle., bei. 7 

4 Carl Droͤſe, gr. Laſtadie No. 232. 


S e e 


Umerzeichnetet empfiehlt ſich bochacht⸗ 
baren Publikum mit einer großen Auswahl fbön 
ſchlagender Harzer Kanarien gel, kleiner Oſtindi⸗ ® 
ſcher Vogel und vorzüglich ſchöner Papagoyen. 
Sein Logis iſt auf der großen Laſtadie im aol⸗ 
denen Stern. 77 aberman. 

7 5 


8 8 


Ein ſchoͤn gearbeiteter eiſerner Geldkaſten ſteht zum 
Verkauf bei Carl Schröder & Comp. 


Neuen Rigaer Kıons Säcleinfaamen verkaufen in 


Tonnen und ausgemeſſen billigſt 
i 16. Kopp & Co., Breitefir. No. 390. 


Neue Meſſinaer Upfelfinen * ee bei 


2 e 
am Krautmarkt No. 1080. 


2 — Frische Holsteiner Austern. 
2 Café de Suisse. = 


2 Rigaer Kron - Süc - Leinsaamen = 
in neuer, #0 wie auch bestens conservirter 1840er 
Waare, offeriren billigst > 
Lischke & Stümer. 


== Vorzüglich schöne neue Holländische Matjes- 
Heringe in kleinen Gebinden billigst bei 
Lischke & Stümer, Lastadie No. 230. 


weissen und gelben Robben-Thran, 
Meerkalbs-Thran bei Parthien und einzeln bil- 
liget bei b. W. Bette, 
Neuen Rigaer Krons Säeleinfaamen und desgleichen 
von 1840, offerirt billigt Wilhelm Weinreich jun. 


IL Stralsunder Flickheringe, das Bund 3 ogr, 
Frauenstr. No. 908 und Mönchenbrückstr. No. 190. 


eitſchen⸗ oder Schirm⸗Rohr, billigſt bei 
Vaals Ed. Kolbe, Fiſchmarkt No. 959. 
Brennholi-Verkauf. 
1 24 Klafter großes Kloben⸗Kern⸗ Holl, trocken, zwei und 
drei Flüftig, von ganzen umen geſchlagen, 
17 Klafter trockenes kiehnen Klobenbolz, ein wenig 
) kleiner, y 
Mehrere Klafter großes trockenes elſen Klobenhol, 
8 trockenes eichen Kloben⸗ und Knor⸗ 
Mehrere Kioſter trockenes buchen Kloben⸗ und Kner⸗ 


renholh, 
8 Klafter geſpaltenes trockenes elſen Knüppel⸗ 
0 . 5 
wahl e Weiden und jmeiöllige eſchen Planken, 
ittelsftarfe birkene Stämme, die einmal in der 
Länge durchgeſchnitten, 

116,000 guten trockenen und hendaren Torf. 

Das Klobenhol ſteht auf der Ablage des Apotbeker 
Herrn Anwandter am Stettiner Steindamm, unmite 
telbar am Dammſchen See, und kann iu Lande in 
einzelnen Klaftern nach Stettin bis dor die Thüre 
des Käufers mit meinem Fuhrwerk gebracht werden; 
eben fo ift das Hol im Ganzen, wenn das Waſſer vom 
ein — iſt, 925 9 Stettin und Umgegend 

efern. Da ere be 
2 ebe Schenkel in Alte Damm. 


Friſche ſüße Meſſinger Apfelſinen, das Did. 17} ſgr., 
friſche Meſſin. Eittonen, ſehr fhön, das Ozd. 10 ide 
ftiſchen beſten Caviar, das Pfd. 1 T 
ftiſche Auſtern und Traubenrofisen bei 
! F. Weiße feel. Wittwe, 
Langebrückſtraße No. 75. 
um mit unferm Lager von Brennholz gaͤnlich zu raͤu⸗ 
men, verkaufen wir von heute an: 
die Klafter trockenes, gesundes und ſtarkes eichen Klo⸗ 
benbols zu 54 Thlt., 
dito elfen Klobenholl zu 5 bis 54 Thlr., 
dito büchen Knüppelheln zu 5 bis 54 Thlr., 
dito elfen und kirfen Knüppelbel zu 4 Thlr. 
Fr. Schneider & Thiede, 
im Speicher No. 43. 
In der Louiſenſtraße No. 740, iwei Treppen hoch, 
ſteht ein Piano fette zu verkaufen, und iſt Vormittags 
von 10 bis 1 Ubr zu beſehen. 


Verpacht ungen. 
Bekanntmachung. 

Es fol der bisherige ſtädtiſche Bauhof am Zimmer⸗ 
platz mit dem Wohngebäude und dem Materialienſchuppen, 
auf 3 evenk. auch auf 6 Jahte, an den Meifibierenden 
: den Iten März c., Vormittags 11 Ubr, 
in dem auf dem Rathsſaale anberaumten Termine vers 
pachtet werden. 

Die Bedingungen werden in dem Termine vorgelegt, 
koͤnnen aber auch vom 4ten k. M. ab auf der Regiſtratur 
eingeſehen werden. Stettin, den 25 ſſen Februar 1842. 

Die Dekonemies Deputation. 


DVermietbungen. 
= Eine alte Klempnerwerkſtelle nebſt Wohnung und 
Laden, mit Uebernahme des Vorraths, Werkzeuges 
D und der beftchenden Kundſchaft, ift zum iſten Aprif 
S iu vermicthen oder zu verkaufen. Das Nähere bei 
E. W. Gollniſch, Fiſchmarkt No. 959-60. 


It., 


In dem Haufe große Wollweberſtraße No. 581 if 
die vierte Etage, aus 4 heizbaren Zimmern, Küche, 


Keller und Holigelat beſtehend, zum Aden April d. 
zu vermiethen. Kom bſt. 


Breiteſtraße No. 390 ält 8 
um Aten Mar ju ee Nadaßen an 3 Pferden 


ee e eee 
5 In unſerem neuerbauten Haufe iſt zum Aften April? 
: noch ein Laden mit Stade, ein Logis in der vierten? 
1 Etage von 4 Studen nebſt Zubehör, ſowie ein großer $ 
4 Keller zu vermiethen. FJ. F. Meier & Comp. 2 


Rt * 


In der dritten Etage des Hauſes Kuhſtraße No. 288 
ſind 2 bis 3 Stuben, Kammern, Küche, Geſindekammer, 
Keller und Bodenraum zum 1ften April oder ſogleich ım 
vermiethen. 5 

Pelierſttaße No. 555, amei Treppen hoch, find zwei 
ſehr 8 meublirte Stuben zum iften Maͤrz zu 
vermiethen. 


Zum Aften April d. J. find in der Gollnower Straße 
No. 140 in der en Stage zwei Stuben, Alkoven, helle 
Kide un fe m. füt 8 Thlr. z — eine ſlille Fa⸗ 
milie zu vetmiethen. Man 8 
lüaker Hand, beim Wirth. eee een 

Alt⸗Damm, den 20ſten Februar 1842. 


